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1. Das "Idioticon Hamburgense" des Professors für Klassische Philologie und 

Muttersprachlers des Hamburger Platt, Michael Richey (1678-1761), dürfte 

ohne Einschränkung als eines der besten Wörterbücher aller Zeiten bezeich-

net werden. In Sonderheit enthält es neben deutschen, lateinischen und alt-

griechischen Bedeutungsangaben eine große Zahl detaillierter Sacherklärun-

gen, d.h. es ist nicht nur metasemiotisch, sondern auch ontisch von größtem 

Interesse. Da die allgemeine Objekttheorie (vgl. Toth 2012) zur Hauptsache 

anhand von Bauwerken demonstriert wurde, weil die Architektur für die 

Ontik eine ähnliche Rolle spielt wie es die Linguistik für die Semiotik tut – es 

handelt sich in beiden Fällen um die wohl komplexesten und daher inter-

essanten Systeme -, seien im folgenden einige die architektonische Ontik 

betreffende Lemma des Wörterbuches des Hamburger Platts aus der Sicht der 

modernen Objekttheorie besprochen. Die Lemmata wurde direkt aus Richey 

(1755) herauskopiert und zusätzlich mit Seitenangaben versehen. 

2.1.  

 

S. 18 

Im Gegensatz zu pl. Böhn bezeichnet dt. Decke nur die vertikal obere Seite 

eines Teilsystems (bei Systemen wird dafür dt. Dach verwendet), während die 

vertikal untere Seite eines Teilsystems als Boden bezeichnet wird. Allerdings 

bedeutet Boden in Teilen des dt. Sprachraums gleichzeitig "Estrich" im Sinne 

von Dach-Boden, d.h. die vertikal geschiedenen oberen und unteren Seiten 
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zweier horizontal adjazenter Teilsysteme fallen im Dt. im Gegensatz zum Pl. 

nur dann zusammen, wenn das obere adjazente Teilsystem die höchste 

vertikale Einbettungsstufe darstellt (unter dem Dach, nicht aber unter einer 

Decke) liegt. 

2.2.  

 

S. 91 

Während dt. Hecke eine Einfriedung bezeichnet, bedeutet pl. Heck eine 

Öffnung in einer Einfriedung, d.h. nicht einen systemischen Rand, sondern 

eine Abbildung zwischen zwei Teilumgebungen des Randes. Systemtheore-

tisch begrenzt eine Hecke S* = [S, U], d.h. ein Haus "mit Umschwung", und 

nicht S, d.h. das Haus, das direkt an einer Straße liegt, denn niemand würde 

die Hausfassade als Hecke bezeichnen. Pl. Heck kann daher als Differenz der 

Umgebungen zweier S* - Si* und Sj* - vermöge der Abbildung f: U[Si] → U[Sj] 

definiert werden. 

2.3.  
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S. 122 

Für diese "Klebelappen", wie das dt. Wort lauten würde, gibt es zwar keine 

metasemiotische Korrespondenz, jedoch eine ontische. Das folgende Beispiel 

zeigt eine 4-fache "adstructio ligneae", wovon 3 Teile seitlich und 1 Teil hinter 

dem System angebracht sind. 

 

Ehem. Lämmlisbrunnenstr. 39, 9000 St. Gallen (1959, vor Abruch) 

2.4.  

 

S. 155 
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Das moderne Wörterbuch des Hamburger Platt (Henning/Meier2006, S. 77) 

gibt als Bedeutung nur noch "Gartenlaube" an. Dieses mit dt. Laub etymolo-

gisch verwandte Wort bezeichnet also im Dt. ein umgebungsinessives System, 

d.h. eines, das im Differenzbereich zwischen S* und S, also etwa im Garten, 

liegt. Dieselbe Bedeutung hat es auch im Pl. Allerdings bedeutet es dort auch, 

von Richey in hervorragender Übereinstimmung mit gleichzeitig umgebungs-

adessiven und systemexessiven Adsystemen als "Ausgebäude" bezeichnet, 

auch eine exedra pensilis, die wiederum in zwei Formen erscheinen kann: 

hängend wie ein Erker oder fulcris obliquis innixa. Warum diese Stützen aller-

dings definitorisch als schief bestimmt werden, ist mir leider unklar. 

 

Photo aus: Winkle (1950) 

2.5. 
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S. 156 

Auch wenn der Unterschied zwischen pl. Löve und pl. Utlucht (das übrigens 

nicht "Auslugt", sondern "Ausluft" bedeutet und somit ontisch gesehen nicht 

subjekt-, sondern objektdeiktisch ist) bei Richey nicht klar wird, so scheint 

eine Löve eine Art von topologisch offenem, eine Lucht dagegen eine Art von 

topologisch abageschlossenem Adsystem zu bezeichnen. Darauf deutet 

jedenfalls die von Richey zitierte Metapher "Ole Ding up der Löve". 

2.6. 

 

S. 178 

Nach Ausweis der germ. Sprache bedeutet auch dt. Ort ursprünglich eine 

Spitze, d.h. eine Form, womit eine materiale Teilrelation der Objektrelation 

vorliegt. Dagegen bezeichnet Ort im heutigen Dt. eine 2- oder 3-dimensionale, 

belegte oder nicht-belegte, Systemform (es gibt, anders als in Euklids Geo-

metrie, keine ontische 0-Dimensionalität). Das moderne Hamburger Wörter-

buch gibt als spezifische Bedeutung des Pl. "Landspitze, Buhne", d.h. zwei 

völlig verschiedene Objekte, an. Eine Buhne ist ein relativ zum Rand zweier 

adjazenter heterogener Umgebungen orthogonales System (das zum Küsten-

schutz dient), also eine Art von topologisch konverser Einfriedung, die man 

als "Ausfriedung" bezeichnen könnte, die allerdings nicht abgeschlossen oder 

halboffen, sondern offen, jedoch reihig sind, vgl. das folgende Bild. 
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2.7. 

 

S. 215 

Systemtheoretisch liegt die Differenz zwischen dt. Rinnstein und pl. Rönn-

steen also darin, daß der letztere zu U[S] und nicht zu U[S*] gehört, d.h. vor 

einem Hause und nicht irgendwo mitten durch eine Straße,. d.h. zwischen 

verschiedenen Systemen, verläuft. Daß die beiden ontisch differenten Objekte 

einst auch im Dt. metasemiotisch unterschieden wurden, geht z.B. aus den 

Stadtzürcher Katzenbach-Namen hervor. Allerdings muß darauf hingewiesen 

werden, daß in mittelalterlichen Städten die metrischen Abstände zwischen 
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gegenüber liegenden Systemen bedeutend kleiner waren als heute, in Ham-

burg etwa noch gegenwärtig im Karolinenviertel zu sehen. 

 

Photo aus: Winkle (1950) 

2.8. 

 

S. 220 

Nach Kluges Wörterbuch bedeutet Saal ursprünglich "den Innenraum des 

Einraumhauses" (Kluge 2002, S. 778) , d.h. ein System, das nur ein triviales 

Teilsystem, sich selbst, hat. Das Wörterbuch des Hamburger Platt gibt als 

Bedeutung "Obergeschoß-Wohnung" an, die auch von Richey erwähnt wird. 

Saal-Häuser sind demnach wohl die Vorfahren der heutigen Appartement-
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Häuser und gehören von ihrer ontischer Thematik her mit den bewohnbaren 

Mansarden, nicht aber mit den 1-Zimmer-Wohnungen zusammen. 

2.9. 

 

S. 246 

Die gleiche Bedeutung von "Scheuer" existiert auch im Dt., wo das Wort einer-

seits ein Vordach, d.h. ein offenes Adsystem, andererseits ein Scheune, d.h. ein 

abgeschlossenes adessives oder inessives System bezeichnet (das demnach an 

ein System angebaut oder von ihm getrennt stehen kann). 

2.10. 

 

S. 60 
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S. 254 

Die erste, von Richey angegebene Bedeutung, ist die einzige, die im heutigen 

Pl. noch existiert. Dagegen besteht eine ontische Verwandtschaft der zweiten 

Bedeutung mit derjenigen von Fleet, weshalb wir hier zwei Lemmata in einem 

zitieren. Während ein Fleet also einen schiffbaren Kanal, d.h. eine heterogene 

Abbildung zwischen zwei Reihen von adjazenten homogenen Systemen, be-

zeichnet – der systemtheoretisch definierte Unterschied zwischen homogenen 

und heterogenen Systemen und Umgebungen wird übrigens wiederum sehr 

schön von Richey durch "die zwischen den Erden durchgingen" paraphrasiert 

-, ist ein Siel der zweiten Bedeutung ein offener Abwasserkanal. Bezeichnend 

ist die Einschränkung, daß solche Siele im Gegensatz zu Fleeten "nur zur Ab-

führung der Unreinigkeit dienten", d.h. es liegt funktionale und somit ontisch 

drittheitliche Differentiation der materialen Subrelation der Objektrelation 

vor. 

2.11. 

Während im heutigen Hamburger Platt ein "Stegel" entweder einen gewöhn-

lichen Fußweg (vgl. z.B. den Loogestieg, den Lütten und den Groten Stegel) 

oder aber einen Steg, d.h. eine Brücke mit heterogenen Domänen oder 

Codomänen, bezeichnet, ist die Bezeichnung der ontischen Objektinvariante 

der Stufigkeit (vgl. dt. steigen) bei Richey noch vorhanden. 
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S. 289 

Bemerkenswerter- und unerklärlicherweise gibt es, soweit ich sehe, keine 

einzigen stufigen Stiege oder Stegel/Stehl mehr im heutigen Hamburg. 

2.12.  

 

S. 319 

Da die mittelalterliche Stadtstruktur in Hamburg, abgesehen von sehr 

geringen Resten, völlig beseitigt ist, sind heutige "Twieten" entweder breite 

Straßen, bei denen der Name sein bezeichnetes Objekt überlebt hat, oder aber, 

es werden fälschlicherweise auch Passagen durch Häuser, d.h. exessive Kern-

extraktionen von Systemen, damit bezeichnet. Pl. Twiete korrespondiert mit 

dt. Brandgasse und ungarisch sikátor. 



11 
 

 

Photo: Keresztely Attila. 

2.13. 

 

S. 327 

Ob pl. Vörsettung nur der Abwehr dienende und also am Rande zweier 

heterogener Umgebungen liegenden Systeme, sondern auch solche, die nur 

ihren Rand mit beiden zueinander heterogenen Umgebungen teilen, anson-

sten aber einer der beiden heterogenen Umgebungen inessiv sind, bezeichnet, 

wie das System auf dem folgenden, leider nicht-lokalisierten und nicht-datier-

ten Bild aus Hamburg, ist mir nicht klar. 
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